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Lie Antwort, aber was jener Stein ist, bin ich auch', und
wir sind gleich. Das seid ihr auch, und sollt es fein, ver¬
setzte der Maurer, aber eben darum hat einer das Recht,
liegen zu bleiben, wo er einmal liegt. Bist du nicht tboricU,
dass du durch dein Verlangen deiner eignen Behauptung
widersprichst?

6. Nun, entschließ' dich, fuhr der Maurer fort. Willst
du, dasi ich dich mit zur Mauer nehme, so rede. — Ja, ich
will, war die Antwort, aber wie gesagt, da vorn an der
Ecke will ich liegen, denn das Recht der Freiheit lasse ich
mir nicht nehmen.— Das soll dir ja nicht genommen wer¬
ben, sprach der Maurer; eure Gleichheit besteht nicht darin,
dass ihr alle Ecksteine, sondern darin, dass ihr alle Mauer¬
steine seid.

7. Ha! was ist mir das für eine elende Gleichheit, die
du da predigst, schrie der Stein; bring' mich an die Ecke,
oder baue deine Mauer ohne mich! — Das letztere kann
geschehen, sagte der Maurer gelassen; da! reise hin, Glcich-
lmtsbruder, zum Herrn Freiheiksbruder. Damit warf er
ihn von sich; und nun lag der Slcin neben jenem, und das
Schicksal, eben so bald, als jener, vertreten und vergessen
zu werden, erfüllte ihm wenigstens auf diese eine Art seine
Sehnsucht nach Gleichheit.

Die Mauer aber kam glücklich zu Stande.
Fulda.

181. Simon Dach.

Simon Dach, der berühmte preußische Dichter, dessen
geistliche Lieder so manchem Trostbedürftigen Trost und
Freudigkeit bereitet haben, wurde geboren im Jahre 1605 zu
Memel. Frühzeitig zeigte er neben ausgezeichneten Geistes¬
anlagen Sinn und Liebe für Musik, und diese übte er ohne
Anleitung von Kindheit auf, so dass er eine nicht geringe
Fertigkeit namentlich auf der Geige erwarb, mit der er sei¬
nen Gesang zu begleiten pflegte. Nachdem er seine Schul¬
bildung rheils in Memel, theils auf der königsberger Dom¬
schule, theils in Deutschland empfangen hatte, studirte er
in Königsberg die Gottesgelahrtheit (Theologie), und erhielt
seine erste Anstellung als Lehrer an der Domschule, ein Amt,
das damals bei großer Beschwerlichkeit nur kärglichen Lohn
bot, und den schwächlichen Mann Niederdrückte und muth-
los machte. Aus dieser traurigen Lage rettete ihn sein nach¬
maliger innigster Freund, der fürstliche Rath Roberthtn, der,
durch einige Gedichte aufmerksam gemacht, ihn in sein Haus
und an seinen Tisch nahm, ihn in anziehende Gesellschaften
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